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Stuttgart . (Diebstähle in Turnhallen .) Am Dienstag

wurde hier ein 22 Jahre alter Buchbinder wegen eines Dieb¬
stahls in einer Turnhalle sestgenommen . Bei seiner Verneh¬
mung hat sich herausgesteüt . daß er seit Monaten hier eine
ganze Anzahl gleichartiger Diebstähle in Turnhallen und auf
Sportplätzen begangen hat . Aus den abgelegten Kleidern der
Turner und Sportler stahl meistens Geldbeutel und kleinere
Schmuckgegenstände. Nach seiner Vernehmung wurde der
Täter dem Gericht übergeben . Zn den ein gestandenen Dieb¬
stählen haben bisher nur wemge der Bestohlenen Strafanzeige
Lei der Kriminalpolizei erstattet.

Horb. (Eisenbahnerlos .) Auf dem Bahnhof Horb kam
am Mittwoch abend beim Stellwerk 2 der 33jährige verheiratete
Zugschaffner -Anwärter Albert Maier von Nordstetten beim
Wägenanhängen im Rangierdienst unter den Zug . wobei ihm
beide Beine am Rumpf abgetrennt wurden . Eine halbe Stunde
später starb der Verunglückte , ohne das Bewußtsein wieder
erlangt zu haben . Eine Frau und zwei einhalbjährige Zwil¬
linge trauern um den Gatten und Vater.

Ulm . (Neuer Kirchturm.) Die Elisabethengemeinde Ulm
beabsichtigt , in absehbarer Zeit bei der Kriegergedächtniskirche
einen Turm zu erstellen unter der Voraussetzung , daß die
finanzielle Seite der Frage ihre Lösung findet und die Geneh¬
migung des Bischöflichen Ordinariats zu dem Bau zu errei¬
chen ist.

Friedrichshafen . (Blumen ans dem Süden .) Die Einfuhr
von Schnittblumen aus dem Süden , die den hiesigen Hafen¬
bahnhof passieren , scheint sich in letzter Zeit aufs neue zu
beleben. Der von Romanshorn vormittags ankommende
Dampfer bringt die bekannten langen und niederen Körbe täg¬
lich in beträchtlicher Zahl . Diese gehen mit dem 1 Uhr -Schnell-
zug meist nach Norddentschland , Berlin , Magdeburg u. a.
Gestern brachte der Dampfer etwa 100 solcher Blumenkörbe.

Leutkirch. (Eine schwere Sau .) Eine San mit dem seltenen
Gewicht von 9 Zentnern und 54 Pfund schlachtete dieser Tage
Metzgermeister Bodenmüller hier.

Vom Bodensee . (Tod durch Schlafpulver .) Am Dienstag
abend wurde eine 24jährige Kellnerin im Zimmer einer Gast¬
wirtschaft tot aufgefunden . Die Ermittlungen ergaben , daß sie
eine tätliche Auseinandersetzung mit dem Wirt hatte und dann
eine zu starke Dosis Schlawulper nahm , die den Tod herbei¬
führte . Der Gastwirt wurde in Haft genommen.

150 badische Landhelfer sü« Württemberg

Im letzten Sommer sind im Bezirk des Landesarbeitsamts
Südwestdeutschland rund 15 000 junge Menschen in der Land¬
hilfe tätig gewesen, davon etwa 6000 in Baden . Das Arbeits¬
amt Karlsruhe hat allein 2000 Landhelfer bereitgestellt und

' vorwiegend in die ländlichen Bezirke Badens und Württem¬
bergs vermittelt . In ganz Württemberg ist der Karlsruher
Äandhelfer beliebt und gesucht. Das Arbeitsamt Karlsruhe
begann sein Vermittlungsgeschäft mit einem Transport von
150 Landhelfern , der am letzten Mittwoch nach den schwäbischen
Landbezirken Aalen , Heidenheim und Schwäbisch Hall abge¬
lassen wurde.

Erhaltung d- s Hausbesitzes

Stuttgart , 1. März . Auf einer aus allen Teilen des Landes
gut besuchten außerordentlichen Landesverbandstagnng der
Württ . Haus - und Grundbesitzer , die in diesen Tagen in
Stuttgart stattfand , wurden alle jene Fragen behandelt , die den

. Zusammenschluß von Alt - und Neuhausbesitz betreffen . Das
Hauptziel des Kampfes , so führte der Landessührer in erner
grundlegenden Ansprache ans , gehe dahin , die

Verschleuderung des Hauebefltzes im Wege der Zwangs¬
vollstreckung zu verhindern und eine Zinssenkung auf min¬
destens 4 v. H. für die ersten Hypotheken zu erreichen.

Stadtrat Wühler behandelte in einem ausführlichen Referat
die neue Satzung , aus der u . a . hervorgeht , daß der Landes¬
verband württ . Haus - und Grundbesitzervereine die Vereini¬
gung der Vereine der württ . Haus - und Grundbesitzer darstellt.
Das Verkündungsorgan des Landesverbandes ist die in Stutt¬
gart erscheinende „Schwäbische Haus - und Grundbesitzer -Zei-
ttung ". Die auf dem Führerprinzip aufgebaute neue Satzung

wurde einstimmig angenommen . Nachdem der langjährige
Vorsitzende und Gründer des Verbandes , Architekt Knortz-
Heilbronn , freiwillig zurückgetreten ist, ist an seiner Stelle
Bäckerobermeister Kächele zum Führer des Verbandes gewählt
worden . Von großer Bedeutung für den Landesverband war
der Uebertritt des Württ . Neuhausbesitzes in seine Reihen.
Es gibt somit in Württemberg nur noch einen vereinigten
Hausbesitz.

^rrnren, HM rr/rck
Nördlicher Schwarzwald , 2. Kreisklaffe, Gruppe I g/b

Pflichtspiele am Sonntag
Gruppe In : Langenalb — Engelsbrand (2 :9), Ottenhausen

— Schwann (0 :1), Pfinzweiler — Waldrennach (0 :3), Birken¬
feld — Gräfenhansen (0 :0).

Gruppe 1h : Enzklösterle — Wildbad (0 :6), Rotensol —
Conweiler (0 :8).

Die Zeit der Endkämpfe ist gekommen , jeder Sonntag
bringt die Pslichtspiele dem Ende näher . Recht verschieden
ist die Wichtigkeit der diesmaligen Paarungen . Während der
Ausgang eines Treffens für die Vergebung der Meisterschaft
eine Rolle spielt , handelt es sich bei einem anderen wieder da¬
rum , inwieweit sich der Gewinner in der Tabelle besser zu
plazieren weiß . — Das wichtigste Spiel in der g-Gruppe findet
in Ottenhausen statt . Das Vorspiel zeitigte ein 1 :0 für
Schwann , die Punkte allerdings fielen durch die Unvorsichtig¬
keit eines Spielers an Ottenhausen . Beide Vereine ' werden
bemüht sein , daß das Spielgeschehen durch nichts beeinträchtigt
wird . Gewinnt Schwann , dann ist ihm die Meisterschaft
sicher: kommt Ottenhausen , zu einem Erfolg , dann kann '- es
noch Meisterschaftsgebanken nähren , was bei einer Niederlage
nicht der Fall ist. Das Treffen an und für sich ist als un¬
bedingt offen zu betrachten — der Bessere möge gewinnen . .
Sehr wichtig ist auch der Ausgang des Spiels Pfinzweiler —
Waldrennach . W . gewann zu Hause gegen P . mit 3 :0 Toren;
P . hat bei einem Punktegewinn .auch noch berechtigte Hoff¬
nung auf die Meisterschaft , ein Verlust der Punkte würde zur
Folge haben , daß Schwann aus eigener Kraft nicht mehr eiri-
znholen wäre . Engelsbrand bestreitet sein letztes Pflichtspiel
auf fremdem Boden . Birkenfeld empfängt zum Vorrunden¬
spiel Gäste aus Gräfenhausen.

In der b -Gruppe sind aller Angen nach Enzklösterle ge¬
richtet . Dort gastiert Wildbad . das der Papierform -nach zu
einem Erfolg kommen müßte . Enzklösterle ist neben Sprollen¬
haus das Zünglein an der Waage . Gewinnt Wildbad , so ist es
Meister der b -Gruppe insofern , als es von keinem anderen
Verein seiner Gruppe mehr überholt werden kann . Lediglich
Herrsnalb kann — wenn es am 11. 3. in Sprollenhaus ge¬
winnt — die gleiche Punktzahl erreichen . — Rotensol empfängt
die 2. Vertretung des VfB . Conweiler zum fälligen Rückspiel.
— Die Hauptspiele beginnen bekanntlich alle um 3 Uhr . xv-8.

Südfunk -Programm vom 4. bis 10. März 1934
Sonntag , 4. März . 6.35 Bremer Hafenkonzert, 8.15 Z., N .,

8.20 W-, 8.25 Leibesübungen , 8.45 Evang . Morgenfeier , 9.30
Feierstunde der Schaffenden , 10.00 Kath . Morgenfeier . 10.45
Funkstille , 11.00 Posaunenchor , 11.30 Streichquartett D -Dur v.
Mozart , 12.00 Promenade -Konzert , 13.00 Kleines Kapitel der
Zeit , 13.15 Der Frühling naht mit Brausen , 14.15 Schallplatten-
Eintopfgericht , 14.45 Stunde des Landwirts : Bäuerliches
Brauchtum und Sitte , 15.00 Bunte Volksmusik , 16.00 Kasperl¬
stunde , 17.00 Orchesterkonzert , 18.00 Funkscherz : Der Kuckuck
geht falsch, 18.30 Zwei Klavierstücke von Josef Rauschmayr,
18.50 Hörbild : Wie die Blümlein draußen zittern , 19.10 Sport,
19.30 „Alt -Wien ", 20.00 Paul -Lincke-Abend , 22.00 Z ., N ., 22.15
Du mußt wissen . . ., 22.25 Oertl . N ., W-, Sport , 22.45 Schall¬
platten , 23.00 Unterhaltung und Tanz , 24.00—2.00 Nachtmusik.

Montag , 5. März . 6.00 Choral , Z., W., 6.05 und 6.30 Gym¬
nastik, 6.55 Z ., Frühmeld .. 7.05 W ., 7.10 Frühkonzert , 8.15
Wasserstandsmeld ., Schneewetter - und Wintersportbericht , 8.25
bis 8.45 Gymnastik , 10.00 N -, 10.10 Aus aller Herren Länder,
10.30 Sckiulkiinr — Stufe I : Dornröschen , 10.45 Klaviermusik

von Chopin , 11.55 W., 12.00 Mittagskonzert , 13.15 Z -, N ., 13.25
Oertl . N ., W-, 13.35—14.30 Tänze und Suiten , 15.30 Mustzier-
stnnde , 16.00 Nachmittagskonzert , 17.30 Berufswege für Abitu¬
rienten in Industrie und Technik, 17.45 Russische Volkslieder,
18.00 Jugendfunk : „Wir lernen einen Sprechchor ", 18.25 Franz.
Sprachunterricht , 18.45 Z ., W ., L., 19.00 Stunde der Nation:
„Godiva ", Oper , 20.00 N ., 20.10 Konzert mit Franz Völker,
22.00 Z ., N ., 22.15 Du mußt wissen . . ., 22.25 Oertl . N ., W-,
Sport , 22.45 Schallplatten , 23.00 Europäisches Konzert ans Ju¬
goslawen , 24.00—1.00 Nachtmusik.

Dienstag , 6. März . Von 6.00 bis 10.00 siehe Montag,
10.10 Violine und Gitarre , 10.50 Serenaden von Mozart , 11.55
W -, 12.00 Schallplatten , 13.15 Z ., N ., 13.25 Oertl . N ., W-, 13.35
bis 14.A) Mittagskonzert , 15.10 Tante Näle erzählt , 15.30 Blu¬
menstunde , 16.00 Nachmittagskonzert , 17.30 Erzählung : Kla¬
bautermann , 17.50 Soll ich Landwirt werden ?, 18.15 Ans Wirt¬
schaft und Arbeit . 18.25 Italienischer Sprachunterricht , 18.45
Z .. W -, L., 19.00 Stunde der Nation : Das ist der deutsche Ar¬
beiter „v 40", 20.00 N -, 20.10 Welle Unendlich , 22.00 Z ., N -,
22.15 Du mußt wissen _ 22.25 Oertl . N , W ., Sport , 22.45
Schallplatten , 23.00 „Tausend Sterne leuchten ", Eine bunte,
unterhaltsame Abendstunde , 24.00—1.00 Nachtmusik.

Mittwoch , 7. März . Von 6.00 bis 10.00 Uhr siehe Montag,
10.10 Franenstnnde : Frühjahrsputzerei in Haus , Körper und
Gemüt ", 10.40 Schulfunk : Stufe II : Das deutsche Land — die
deutsche Welt : Westpreußen , 11.05 Deutsche Volkslieder , 11.55
W ., 12.00 Mittagskonzert , 13.15 Z ., N ., 13.25 Oertliche N -, W -,
13.35—14.30 Kleinkunstbühne , 15.30 Variationen über ein alt¬
deutsches Minnelied , 16.00 Nachmittagskonzert , 17.30 Zur Lud-
wigsbnrger Wehrwoche vom 10.- 13. März , 17.45 Siebenbürgen
Volkslieder , 18.00 Jugendfunk , 18.20 Möglichkeiten für Abitu¬
rienten in kaufmännischen Berufen , 18.35 Zehn Minuten
Deutsch , 18.45 Z ., W -, L., 19.00 Stunde der Nation : Anton
Bruckner 9. Sinfonie D -Moll , 20.00 N ., 20.10 „Bitte einschal-
ten !" Großer bunter Südfunkabend , 22.00 Z ., N ., 22.15 Du
mußt wissen . . ., 22.25 Oertl . N ., W., Sport , anschließend : Be¬
richt von den Deutschen Boxmeisterschaften 1934 und den
Oualifikationskämpfen f. die Europa -Box -Meisterschaften 1934,
23.00 Altdeutsche und italienische Volks - und Chorlieder des
16. Jahrh ., 23.45 Tanzmusik , 24.00—1.00 Nachtmusik.

Donnerstag , 8. März . Von 6.00 bis 10.00 Uhr siehe Mon¬
tag , 10.10 Heinrich Schlusnus singt , 10.45 Violinsonaten , 11.55
W ., 12.00 Schallplatten , 13.15 Z ., N .. 13.25 Oertl . N ., W -, 13.35
bis 14.30 Mittagskonzert , 15.00 Kind -erstunde , 16.00 Nachmit¬
tagskonzert , 17.30 Altitalienische Madrigale , 18.00 Corregio , der
erste Maler des Barock , Zum 400. Todestag , 18.15 Familie und
Rasse 18.25 Span . Sprachunterricht , 18.45 Z ., W ., L., 19.00
Stunde der Nation : Doktor Johannes Faust , Hörbild , 20.00 N -,
20.10 Mandolinenkonzert , 20.45 Südwestfnnk -Ringsendung II,
21.30 Kammermusik , 22.00 Z ., N ., 22.20 Worüber man in Ame¬
rika spricht , 22.30 bis 23.00 siehe Mittwoch , 23.00 Anton Dvorak,
24.00- 1.00 Nachtmusik.

Freitag , 9. März . Von 6.00 bis 10.00 siehe Montag , 10.10
Bläserkammermusik , 11.00 Beethoven , 11.55 W ., 12.00 Fröhliche
Musik , 13.15 Z ., N ., 13.25 Oertl . N .. W -, 13.35 Neues von der
Leinwand , 14.30—15.00 Schulfunk : Stufe III : Quellen , die die
Wirtschaft speisen : Salzgewinnung , 15.20 Zwei Stücke für Vio¬
line und Klavier , 16.00 Nachmittagskonzert 17.30 Familien - und
Ahnenkunde . 17.50 Musik auf Glasharse , 18.00 Jugendfunk:
Liederstunde des Frankfurter BDM .. 18.25 Volkslieder , 18.45
Z ., W ., L.. 19.00 Stunde der Nation : Graf Zeppelin , sein Leben
und sein Werk , 20.00 N ., 20.10 Volkstümliches Konzert der NS .-
Gemeinfchaft „Kraft durch Freude " Stuttgart , 22.00 Z ., N -,
22.15 Du mußt wissen . . ., 22.25—23.00 siehe Mittwoch , 23.00
Vom Schicksal des deutschen Geistes — Der Maler Caspar
David Friedrich und das Landschaftserlebnis der Romantik ",
24.00—1.00 Nachtmusik.

Samstag , 1«. März . Von 6.00 bis 10.00 Uhr siehe Montag,
10.10 Kleine Stücke von Tschaikowsky, 10.30 Wochenend -Pot¬
pourri , 11.00 Tröstungen , 11.55 W ., 12.00 Tutti frntti (Schall-
Platten ), 13.15 Z ., N ., 13.25 Oertl . N ., W-, 13.35 Mittagskonzert,
14.30 Jugendfunk : Hopfen und Malz , Hörbericht ans einer
Brauerei , 15.10 Lernt morsen , 15.30 Blumenstunde , 16.00 Blas¬
musik, 17.00 Tanzmusik , 18.00 Manfred -Khber -Stunde , 18.30
Frauengemäße Berufswege für Abiturientinnen , 18.50 Z ., W -,
19.00 Stunde der Nation : Musik im deutschen Heim , 20.00 N -,
20.05 Saarländische Umschau , 20.15 Einladung bei Pfleiderers,
21.10 Bunte Stunde , 22.00 Z ., N .„ 22.15 Du mußt wissen . . .,
22.25 bis 23.00 siehe Mittwoch , 23.00 Nachtmusik , 24.00—2.00
Nachtmusik.

! Vor den Augen des über alle Maßen Ueberraschten
Packte sie die Platten aus.

'iE

Gaida starrte sie an , als sähe er ein Wunder.
V „Was . . . haben Sie getan ? "

„Tie ganze Sitzung mittels dreier geheimer Mikro¬
phone belauscht und auf Grammophonplatten ausgenom¬
men. Der Gedanke und die Ausführung stammt von
Mr . Carry Spay ! Er ist ein genialer Mensch. Es war
verhältnismäßig einfach. Sind Sie zufrieden mit mir,
Herr von Gaida ? "

Gaida batte sich immer noch nicht von seiner Ueber-
raschnng erholt.

„Das . . . nein , das ist einfach nicht zu glauben ! Zieht
so ein junges Mädel los und löst eine Aufgabe , an der
zehn andere gescheitert wären ."

Sem Blick siel wieder auf die Platten.
„Zweiundsiebzig Platten ! Wie lange hat die Sitzung

gedauert ? "
„Sechs Stunden ! Ich war ganz erschöpft."
„War die Sitzung . . . interessant ? "
Ernst nickte das Mädchen . „Ja , sehr interessant ! Sie

Verden die Platten hören . Ich hoffe aber , daß Sie den
Mut haben werden , den Schlag gegen das Großkapital zu
wagen ."

„Wird es s« schlimm bloßgestellt ? "
„Ja !" entgegnete das Mädchen hart . „Zum ersten

Male wird die Welt klar sehen und erkennen , welch un¬
heilvolle Rolle das Großkapital im Leben der MenschheÄ

spielt . Es sind nicht mehr Menschen , es sind Teufel . Hof¬
fentlich finden die Regierungen den Mut , mit eiserner
Faust einzugreifen und diese ganze Sippschaft vor ein
hartes Gericht zu stellen ."

Gaida sah abivechselnd auf das Mädchen und den Stoß
Platten.

„Fräulein Junghanns , ich . . . müßte doch glücklich
sein über das , was Sie geleistet haben . . . aber mir graut
beinahe vor den Auswirkungen . Kommen Sie mit zu
Direktor Sommerlatt ! Er soll alles mit anhören ."

Er rief den Nedaktionsdiener , der folgte ihnen mit ^
den Platten.

Generaldirektor Sommerlatt war einfach platt , als er
hörte , was Hanni geschafft hatte.

Ein Sprechapparat wurde herbeigeschafft und Hanni
ließ die Platten abrollen.

Gaida wie Sommerlatt sprachen und verstanden per¬
fekt Englisch . Um 4 Uhr nachmittags hatte man begon¬
nen und abends 10 Uhr rollte die letzte Platte ab.

Sie hielten beide durch.
Als die Uebcrtragung zu Ende war , sahen sich die

Männer an.
„Das ist entsetzlich, Herr von Gaida !" stöhnte Som¬

merlatt . „Man kann es in der Zeitung nicht bringen.
Die Folgen sind nicht abzusehen . Weltaufruhr kann ent¬
stehen, wenn die Wahrheit an den Tag kommt !"

Dann wandte er sich an Hanni.
„Hatten Sie nicht auch Bilder von dieser entsetzlichen

Sitzung ? "
Hanni reichte sie ihm , Sommerlatt fuhr entsetzt zu¬

sammen.
„Doktor , sehen Sie . . . Gassert ist auch dabei ! Um

Gotteswillen , Kommerzienrat Gassert . . . unser Haupt¬
aktionär !"

„Hauptaktionär ? Davon ist mir nichts bekannt ."

„Ja , er hat doch vor kurzem den ganzen Aktienbesitz
von Frau von Siedet erworben . Er hat mindestens 2̂
des Kapitals in den Händen . Wir können den Bericht
nicht bringen ! W:r graben uns unser eigenes Grab ."

Gaida begehrte auf . „Aber , Herr Direktor , hier schei¬
den Rücksichten aus ! Ich bestehe darauf , daß wir uns
diese ungeheuerliche Sensation , die zugleich zu einer Tat
für die Gesamtheit wird , nicht entgehen lassen."

„Nützt alles nichts ! Gassert ist Hauptaktionär . . .
wir können nichts gegen ihn tun !"

„Aber , Herr Direktor !" warf Hanni ein . „Glauben
Sie denn , daß Gassert sich nach der Bekanntmachung noch
einmal in Deutschland sehen lassen kann ? Er wird sich
hüten , den Schuft würde man hier totschlagen !"

„Möglich , aber dann sind seine Erben da ! Wir kön¬
nen es nicht veröffentlichen !"

„Morgen weiß es sowieso die ganze Welt ! Dem Völ¬
kerbund wird das ganze Material anläßlich seiner Tagung
unterbreitet . Von diesen Platten existieren 30 Stück,
30 Sätze ."

„Ich sehe alles ein , aber . . . ich muß verzichten . Es
geht nicht anders . Herr von Gaida . Nennen Sie mich
feig . Aber es geht nicht anders ."

Hanni rafite ihre Platten zusammen.
„Gut , dann wird eine andere Zeitung den Bericht als

erste bringen ."
Sie grüßte kurz und verließ das Zimmer .st

*

Hanni fuhr heim und wurde vom Vater herzlich will¬
kommen geheißen . Frank atmete auf , als er sein D -nd
wieder heil und munter sah.

„Wirst du jetzt hierbleiben2'
. „Ja ! Ich denke, Papa !"

" , „Hast du etwas erreich'



Der erste Spatenstich voraussichtlich am 21.März
Wie wir erfahren, find die Vorarbeiten

zum Bau der A u t 0 b a h n S t 11 t t g a r t—
Ulm soweit gediehen, daß bereits in den kom¬
menden Wochen mit dem Baubeginn gerech¬net werden kann. Voraussichtlich wird der
erste Spatenstich am 2 I. Märzim  Rahmen
der feierlichen Eröffnung der Arbeitsschlacht
1934 ausgeführt werden. An diesem Tagesoll mit dem Bau aller geplanten Auto¬
straßen begonnen werden, und zwar als
Auftakt zu der großen Offensive, die die
Reichsregierung zur Bekämpfung der Ar¬
beitslosigkeit in diesem Jahr einzuleitön ge¬
denkt. Wenn der vergangene Winter unter
der großartigen Parole „Keiner ioll hun¬
gern, keiner soll frieren " stand, so soll die
Parole für den vor uns liegenden Frühling
und Sommer : Keiner ohne Arbeit!lauten.

Der Bau der Autobahn Stuttgart —Ulm
stellt gerade für unser Land eine Maßnahme
zur Arbeitsbeschaffung dar , wie größer und
umfassender man sie sich gar nicht denken
kann. Erinnert fei nur daran , daß durch
den Bau der Reichsautobahn allein 15 -000
schwäbische Arbeiter  für zwei JahreArbeit und Brot finden. Wenn man dann
noch bedenkt, daß eine derartige Ankurbe¬
lung des Baugewerbes automatisch noch so¬
undso viele andere Erwerbszweige mit er¬
faßt, dann erhält man erst von dem gigan¬
tischen Ausmaß dieser Arbeitsbeschaffung
das richtige Bild.

Nachdem nunmehr die Witterung beständig
zu bleiben scheint, kann sehr rasch zu den
ersten Außenarbeiten geschritten werden. Die
Arbeiten für den Bau der Autobahn sind
zum größten Teil vergeben und auch die
theoretischen Vorarbeiten sind im großen
und ganzen abgeschlossen.

Tie genaue Linienführung haben wir be¬
reits vor einiger Zeit veröffentlicht. Nm
nun unseren Lesern ein anschauliches Bild
von der Linienführung der Bahn zu geben,
haben wir eine Skizze angefertigt, die uns
einen unmittelbaren Eindruck von dem gran¬
diosen Plan verschafft.

sich die Fils durch grüne Wiesen und korn¬
bewachsene Felder . . . Ein Bild , das an
malerischer Schönheit kaum noch Übertrossenwerden kann. Unsere Leser sehen in der ab¬
gebildeten Zeichnung, wie sich ungefähr
Wiesensteig mit dem Viadukt im Hinter¬

Wir in Württemberg haben vor allem
Grund , für diese Segnungen der nationalen
Regierung dankbar zu sein, denn gerade wir
in Württemberg sind seither in verkehrspoli¬
tischer Beziehung immer Hintangesekt wor¬
den. Daß dieser mit der Zeit immer unhalt¬

Oss ick/IIiscd gslsgsns Wisssnstsig , mit clsm gsplsntsn Visclukt im llintsrgsunct

gründe ausnehmen würde : dabei sei jedoch
ausdrücklich festgcstelllt, daß es sich um eine
Zeichnung ohne amtliche Vorlagen handelt,
so daß die letzte Ausgestaltung dieses Via¬
duktes dem Bilde nicht zu entnehmen ist.

Trotz dieses Viaduktes ist jedoch der
Höhenunterschied zwischen Ausgangs - und
Endpunkt der Autobahn noch nicht über¬wunden. Sofort nach dem Viadukt beginnt

an Länge sogar um
zweihundert Meter über-
trifst und der westlich

von Hohenstadt auf

barer werdende Zustand jetzt aufgehört hat,
dafür ist uns vor allem auch Neichsstatthal-
ter Murr  ein Garant , dessen tatkräftigem
Eingreifen es in erster Linie zu verdanken
ist, daß wir so rasch zu einer derartigen
Autobahn gekommen sind.

Die Verhandlungen , die Neichsstatthalter
Murr  in dieser Sache in Berlin zu führen
atte , waren in keiner Weise einfach und es
at große Mühe gekostet, bis die Verhand¬

lungen zu einem glücklichen Ende geführt
werden konnten. Für Württemberg war die
Lage deshalb günstig, weil wir in finanziel¬
ler Beziehung großes Entgegenkommen zeigen
konnten. Es war uns möglich, der Gesellschaft
für Reichsautobahnen sieben Millionen Mark
zur Vorfinanzierung auf ein Jahr zu geben.
Ferner stellen wir den Grund und Boden un¬
entgeltlich zur Verfügung, was durch die

'Wenn es auch nur gelänge, den deutschen
Aiitvinobilbestaud dem Englands oder Frank¬
reichs anzugleichen, so würde allein schon
dadurch eine gewaltige Produktions-
st e l g r r u n g der deutschen Stablindustrie
erzielt werden.

Eine großzügige Motorisie¬
rung des Verkehrs  kann sich jedoch
nur voll entfalten wenn dem Auto  die Fahr¬
bahn gegeben wird , au ! der seine Möglichkei¬
ten voll ausgeniißl werden können. Aus die¬
ser Erkenntnis heraus habe der Führer.
Neichskarnler Adolt Hitler , den Bau der
N e i ch8 a u t o b a h n e n eingeleitet. Die
Reichsautobabnen . ü"ir die bisher ein Durch-
gangsstraßennetz von 60r 0 -7000  Kilo¬
meter  iestgelegl sei. weiden für jede Rich¬
tung eine 7. 5 Meter breite Fahr¬
bahn  erhalten , die durch einen 6 Meter
breiten Grünstreifen  getrennt undan den Außenseiten von i . K Meter
breiten Banketten  begrenzt sind.
Grundsätzlich werden sie sich von anderen
derartigen Nnlageni dadurch unterscheiden,
daß sie bewußt dem Landschaft ? -
charakter an gepaßt werden,  wäh¬
rend andererseits in landschaftlich eintönigenGebieten die Autobahn das bestimmende Ele¬
ment sein soll. Um Ermüdungen durch allzulange gerade Strecken zu vermeiden, werden
die Autobahnen im Flachland ? nur Gera¬
den bis zu 3 bis 4 Kilometer  auf¬
weisen: keine Kurve im Flachland ? wird
einen Radius von unter 2000 Meter erhal¬
ten. Steigungen werden nicht mehr als fünf
Prozent ausmachen . Bei den Strecken im
Gebirge gelten in der Regel ebenfalls diese
Grundsätze. Nur wo es die Bodenverhält¬
nisse nicht gestatten, werden die Zahl und der
Durchmesser der Kurven , der Grad der Stei¬
gungen usw. davon abweichen. Um das Pro¬
blem der Blendung  durch entgegenkom¬
mende Fahrzeuge rn lösen, werden noch in
diesem Jahre Versuche unternommen wer¬
den. Die Lösung wird wahrscheinlich in einer
Verbindung von Hecken und Strauch¬
werk  zwischen den Fahrbahnen und verbes-

Scheinwersern der Wagen liegen,
nebelsichere Beleuchtung oder Reile!»
soll auch den nachts verkehrendeneine Leitlinie gegeben werden.
der Frage „A u lobahnen oder

der vor¬
wiegend landwirtschaftlich Zugtierverkehr,
die Radfahrer und Fußgänger von den Stra¬
ßen des allgemeinen Verkehrs nicht Vertrie¬
ben werden könnten. Bei zunehmendem
Motorverkehr würden die nicht motorisierten
Lckraßenbenutzer über kurz oder l^ a mit der
Forderung eigener Wege auftreten . Und diese
Forderung bewilligen.
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Wir sehen, wie die Bahn an der Staats¬
straße Stuttgart —Tübingen zwischen Echter¬
dingen und Möhringen beginnt und an
Neuhausen und Denkendorf vorbei zum Sulz¬bachtal führt . Ter 100 Meter tiefe Ein¬
schnitt dieses Tales wird durch den ersten
Viadukt  überquert , der eine Länge von
400 Meter hat . Da der Einschnitt des
Neckartales nicht so tief ist, wie der des Sulz¬
baches, genügt zur Ueberquerung des Neckars
eine gut ausgebaute Brücke. In beinahe
gerader Linie geht die Bahn weiter an Lin-
dors, Nabern , Hepsisau vorbei zum Fußeder Schwäbischen Alb.

An diesem Punkt wurde die Technik vor
Aufgaben gestellt, deren Lösung die größten
Schwierigkeiten mit sich brachtet In kühnem
Entschluß wurde das Wagnis unternommen:
Die Autobahn wurde in einem zwei Kilo¬
meter langen Tunnel in Serpentinen durch
das Bergmassiv gelegt. Württemberg darfsich also rühmen , den ersten  Äuto-
bahntunnel geschaffen zu haben.

Wenn man diesen Teil des Unternehmens
in seiner ganzen Bedeutung würdigt , wenn
man bedenkt, welch riesige Schwierigkeiten
der Ausführung eines derartigen Tunnels
entgeqenstehen, wie genau hier die Arbeiter
des Kopfes und die der Faust Zusammen¬
arbeiten müssen, dann befällt einen ehrwür¬
diges Staunen ob den Wundern der Technik,
die sich hier im schönsten Lichte offenbaren.
Noch großartiger ist jedoch dieser Eindruck,wenn wir im Geiste über den zweiten
Viadukt  fahren , der die Ueber¬
querung des Filstales — nördlich von
Wiesensteig — in einer Höhe von 65 Metern
ermöglicht. Wer die romantische Gegend
dieses Teiles des Filstales kennt, der kann
sich ausmalen , welchen Genuß es für den
Autofahrer bedeutet, über dieses Tal zu fah¬
ren. Zur Linken liegt das Städtchen Wie¬
se n steig,  ins Tal eingebettet und gehütet
von bewaldeten Bergkuppen, unten schlängelt

kehr ein vollkommen unzulängliches Straßen¬netz hinterlassen.
Die Auswirkungen des Krastver-

kehrsaufAutobahnen  erläuterte der
Vortragende an einigen interessanten Bei¬
spielen. So würde die 600 Kilometer lange

der Albhochfläche endet. In leichter Krüm¬
mung führt dann die Bahn über die Alb,
wo sie kurz nach Temmenhausen  auf
die Staatsstraße Geislingen—Ulm stößt.
Nordwestlich von Elchingen an der Donau
endigt dann der Bauabschnitt.

Was die technische Seite der Sache an¬
belangt , so sei kurz wiederholt , daß zwei
Fahrbahnen  vorgesehen sind, die eine
Breite von je 7,5 Meter haben. Sie werden
durch einen fünf Meter breiten Damm von
einander getrennt . Dieser Damm wird mit
Bäumen und Buschwerk bepflanzt werden,
insbesondere deshalb , um das Blickfeld des
Kraftfahrers lebhafter zu gestalten. Es ist
nämlich eine bekannte Tatsache, daß eine
gerade Landstraße ohne seitlich angepflanzteBäume die Aufmerksamkeit und die Nerven-
kraft des Autofahrers bedeutend mehr in An¬
spruch nimmt als eine Straße , die durch be¬
wachsene Gelände führt.

*
So entsteht ein Werk, das im Rahmen des

übrigen Äutostraßennetzes wohl zu den ge¬
waltigsten Leistungen unserer Zeit gezähltwerden muß. Es offenbart sich hier am deut¬
lichsten der Geist, der die nationale Regie¬
rung unter der Führung unseres Volkskanz¬lers beseelt: Statt vieler Reden, nutzlosen
Sitzungen und noch nutzloseren Abstimmun¬
gen greift die nationalsozialistische Negierung
kurz entschlossen zum Spaten , weist ganz
neue Wege der Verkehrstechnikauf und führt
gleichzeitig damit einen entscheidenden Schlag
gegen die Arbeitslosigkeit,

Opserfreudigkeit der württembergischen In¬
dustrie ermöglicht wird.

So hat alles zusammengeholfen, den Plan
zu verwirklichen, der uns die Autobahn
Stuttgart —Ulm bringen sollte.

NM frei km bas Auls!
Dr. Todt über die Reichsautobahnen

In der Lessinghochschule Berlin trat der
Generalinspektor für das deutsche Straßen¬
wesen, Dr .-Jng . Todt unlängst zum ersten
Male mit einem Dortrag über die Reichs¬
autobahnen vor die Oeffentlichkeit. An dem
Beispiel des Gesetzes über die Neichsauto-bahnen wies Dr . Todt einleitend auf den
schöpferischen Geist  national¬
sozialistischer Gesetzgebung  hin.die zum Unterschied der früheren eine Ent¬
wicklung einleite, und erläuterte an Handder Kraftsahrzeugbestände der großen Na¬
tionen, die wirtschaftlichen Ent-
wicklungSmöglichkeiten.  die
Deutschland infolge seines relativ geringen
Kraftsahrzeugbestandes bietet. So ver¬
brauche z. B. die deutsche Automobilindustrie
etwa 190 000 Tonnen Stahl pro Jahr , die
amerikanischedagegen 4,5 Millionen Tonnen.

kins Zlcirrs cksr
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Strecke Be rlin —M ü n ch en,  für die
Schnellzüge 8—10 Stunden benötigen, mitdem Auto in 5—6 Stunden bew' ltigt wer¬
den. Die Post könnte etwa alle drei Stun¬
den einen SchiuSwagen verkehren lasten und
dadurch den Briefverkehr  wesentlich
beschleunigen, und der Lastkraftwagen, der
heute für die Hin- und Rückfahrt zwischen
den beiden Städten eine Woche und mehr
b,nötige , könne sie in 2—3 Tauen bewälti¬
gen. Dadurch, daß stch die Reichsbahn direkt
am Kraftverkehr beteiligen wird , wird jede
Konkurrenz zwischen Auto und
Eisenbahn. : :e stets das wichüqste Mas¬
senverkehrsmittel bleiben werde, ausgeschal-
tct. Zum Abschl, lwö ŝ r: Todt die im Bau
der Autobahnen lieaende Arveitsbeschafsung
hervor . 300—400 Millionen Reichsmark wer¬
den Pro Jahr ansgewendet, und eine Biertel-
million Arbeiter finden iür 6 Jahre Beschäf¬
tigung . Für das bisher vorgesehene Pro¬
gramm seien etwa 260 Millionen Kubikmeter
Erdbewegung nötig , 4—5 Millionen Kubik¬meter Beton und eine halbe Million Tonne«
Eisen würden verbraucht.
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